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Diskussion um das SVG-Prasidium

anschliessend an die SGB-Regionalkonferenz vom 11. April

la/ Im Anschluss an die Regio-
nalkonferenz fand eine Infor-
mationsveranstaltung zum
Thema SVG-Prasidium statt.
Die Rede des inzwischen ge-
wahlten Prasidenten drucken
wir nachfolgend in leicht ge-
kiirzter Form ab.

Beat Kleeb: «Vor 80 Jahren
schlug der gehorlose Sutter-
meister vor, einen Schweize-
rischen Verband zu grinden.
Er hat sehr viel fiir die Gehor-
losen gearbeitet und war Pre-
diger fir die Gehorlosen. Er
war der erste Sekretar des
SVG.

Vor 20 Jahren hatte ich zuerst
Kontakt mit dem SVG. Der
Gehorlosenbund war Uberal-
tert. Also stlirzte man sich in
den Sport. Dann wurde Felix
Urech Prasident des SGB. Da-
durch hat sich der SGB ge-
wandelt. 1979 hat es angefan-
gen. Viele Gehorlose haben
das damals nicht verstanden.
Zehn Jahre spater sehen viele
Gehorlose, was alles geht.
Damals gab es noch viele
Spannungen mit den Fach-
leuten. Viele Gehorlose waren
auch noch brave Schafe. Ein
Teil der Fachleute war bereit
zur Anderung. Z.B. fiihrte die
Gehorlosenschule die Gebar-
densprache ein.Vorzehn Jah-
ren gab es keine Dolmetscher,
kein «Sehen statt Horen», kei-
nen Vermittlungsdienst.
Dann trafen sich SGB und
SVG zu Sitzungen. Hanspeter
Keller war bereit, mit den Ge-
horlosen zusammenzuarbei-
ten. Keller hat selbst gesehen,
wie sein Sohn gross wurde,
dass er kein Baby mehr ist. Er
hat eine positive Einstellung
zur Gebardensprache bekom-
men und war bereit, mit dem
SGB zu diskutieren. Flr den
SGB war klar: Wir brauchen
Dolmetscher. Der SVG war
bereit, darliber zu diskutieren.
Friher war es undenkbar,
dass Horende und Gehorlose
gleichberechtigte Partner hat-
ten sein konnen. Keller merk-
te, dass Gehorlose und Ho-
rende mehr zusammen spre-
chen miussen. Daraus ent-
standen die Ittinger Gespra-
che. Man merkte, wir haben
die gleichen Ziele, aber ande-
re Wege. Man muss zusam-
men gehen. Seither finden je-
des Jahr Ittinger Gesprache
statt. Man kann nicht mehr

separat gehen, aber zusam-
menarbeiten kann man auch
noch nicht. Es hat viele Jahre
gedauert, bis dieses Vertrau-
en gewachsen ist. Wie soll es
weitergehen?

Die Gehorlosen miussen das
Gefuihl haben: «Das ist mein
Verband.» Mit dem Geflhl,
dasistderVerband derHoren-
den geht es nicht. Matthys
Bohm hat sich schnell einge-
arbeitet, er arbeitet sehr viel.
Vor einem Jahr fluhrte Hans-
peter Keller ein Gesprach mit
mir. Er fragte mich, ob ich Pra-
sident des SVG werden wolle.
Ichsagte: Unmadglich, unmog-
lich. Ein Jahr lang wurde dis-
kutiert, ich sprach mit meiner
Frau, musste liberlegen, was
bedeutet das flir mich, flir die
Gehorlosen, fiir den SGB?
Manchmal habe ich schlecht
geschlafen deswegen.

Bis jetzt hat es nie einen ge-
horlosen Prasidenten beim
SVGgegeben. Dahabeich mir
gesagt: Ich arbeite seit 20 Jah-
ren fir Gehorlose, Schwerho-
rige, Ertaubte. Ich kann nicht
ganztags fur Gehorlose arbei-
ten. Ich arbeite 80%. Die GHE
bezahlt heute einen Teil mei-
nes Lohnes. Der SVG miisste
mich zu 20% anstellen. Ein ge-
horloser Prasident ware ein
wichtiger Schritt. Ich bin nicht
scharf darauf. Aber ich sehe,
es ist wichtig. Weil ich sptre,
dass der SVG-Prasident ein
wenig steuern kann. Die Ho-
renden miuissen lernen, einen
gehorlosen Prasidenten zu ak-
zeptieren. Sind die Mitglieder
bereit, einen gehorlosen Pra-
sidenten zu akzeptieren? Der
Prasident allein kann nicht be-
fehlen. Ich kann Vorschlage
machen, die Horenden sind
freiwillig  Mitglieder beim
SVG. Man muss diplomatisch
verhandeln. Wenn Gehorlose
glauben, ein gehorloser Prasi-
dent kann alles machen, so
muss ich warnen. Ich weiss,
Gehorlose werden auf mich
schiessen, Horende werden
auf mich schiessen. Ich werde
damit leben mussen. Ich will
die Interessen der Gehorlosen
direkt vertreten. Ich will die
Probleme des SGB direkt
beim SVG verhandeln.

Gebarden- und Lehrerausbil-
dung, Schule etc., es stehen
viele Probleme an. Gehorlose
und Horende haben beide
nicht genug Leute zum Arbei-
ten. Zusammen erreichen wir

mehr. Vielleicht in zehn Jah-
ren kdnnen wir zusammen-
gehen. Man kann es nicht er-
zwingen. Staat, Behinderte,
Fachhilfe. Man kann keine Re-

volution machen. Ich mochte
beobachtend beim Vorstand
des SGB dabeisein, damit ich
die Gedanken in den SVG
bringen kann. Fachleute mus-
sen uns helfen. Friher haben
Fachleute gesagt, was gut ist

fur die Gehorlosen. Heute
mussen Fachleute anerken-
nen, dass wir ein Mitsprache-
recht haben. Wenn ich ge-
wahlt werde, dann kommt bit-
te offen zu mir mit Problemen.
Aber ich bin keine Beratungs-
stelle, wenn einer Bauchweh
hat! Wenn der SGB einen An-
trag macht, mochte ich dafur
kampfen, dass der Antrag so
durchgeht, nicht abgewandelt
wird. Der SGB soll klar Stel-
lung nehmen, und ich mochte
dies im SVG vertreten.

Wenn ich Prasident werde,
treteich beider GHE zurlick als
Prasident. Bei der PROCOM
kann ich noch nicht zurtcktre-
ten. Die PROCOM ist noch
nichtstark genug. Aberich bin
nicht verheiratet mit PRO-
COM. Ich werde am Anfang
viel lernen miussen. Die Of-
fentlichkeitsarbeit beim SVG
muss besser werden. Sie ist
ein grosses Feld. Die horen-
den Leute sehen unsere Be-
hinderung nicht. Daran méch-
te ich arbeiten.»
Anschliessend war die Dis-
kussion offen, und es konnten
Fragen an Beat Kleeb gestellt
werden.

Frage: Wenn Beat Kleeb als
Prasident gewahlt

wird, wie viele Gehor-
lose sind dann beim
SVG im Vorstand?

Beat Der Vorstand hat 15

Kleeb: Mitglieder. Davon sind
jetzt vier gehorlos. Das
sind: Klaus Notter,
Walter Niederer, Rai-
ner Kiinsch und Felix
Urech (einer von zwei
Vizeprasidenten).

Frage: Die Horenden haben
dann immer noch die

Mehrheit.
BK: Der SVG hat lber 50
Mitglieder. Das sind

vor allem Organisatio-
nen von Horenden.
Wenn wir zusammen-
wachsen, dann mdus-
sen die Gehorlosen die
Mehrheit haben. Aber
heute ist es geschicht-
lich bedingt, dass beim
SVG die Horenden die
Mehrheit haben.

Frage: Was ware es, wenn
SVG und SGB zusam-
menwachsen wirden?
Ist es dann Selbsthilfe
oder Fachhilfe?

BK:  Die Trennung ist nicht
mehr scharf. Zum Teil
kommen wir aus der
Selbsthilfe und arbei-
ten heute bei der Fach-
hilfe.

Votum des scheidenden SGB-
Prasidenten Hanspeter Keller:
«Der SVG-Vorstand portiert
Beat. Ob Beat gewahlt wird,
liegt nicht in unserem Ermes-
sen. Es gibt Gehorlose und
Horende, die skeptisch sind,
wie es wird mit einem gehor-
losen Prasidenten. Ich bitte
Sie dringend: Unterstitzen
Sie in der schweren Anfangs-
zeit Beat Kleeb. Zerredet in
dieser Zeit nicht das Thema
Fachhilfe/Selbsthilfe. Es wird
die Zeit kommen, da es nicht
mehr wichtig ist. Schenken
Sie Beat Kleeb das Vertrauen,
dass er mit kleinen Schritten
auf dieses Ziel zugeht. Ma-
chen Sie kein Politikum aus
dieser Frage. Geduldig zum
Ziel. Ich habe das auch zehn
Jahre lang lernen missen!»



	Diskussion um das SVG-Präsidium

